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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ter tul li an - Über die Tau fe
1. Kap. Lob der Tau fe. Ver an las sung und Zweck der vor lie gen den Schri�.
Glücks eli ges Sa kra ment un se res Was sers, wo durch wir, nach Ab wa ‐
schung der Fehl trit te un se rer vo ri gen Blind heit, für das ewi ge Le ben in
Frei heit ge setzt wer den! - Vor lie gen de Aus ein an der set zung dar über dürf ‐
te nicht über f lüs sig sein, in dem sie so wohl zur Un ter wei sung de rer dient,
die ge gen wär tig aus ge bil det wer den, als auch de rer, wel che, sich mit ein ‐
fäl ti gem Glau ben be gnü gend, oh ne die Grün de der über lie fer ten Leh ren
er forscht zu ha ben, ei nen gu ten, in fol ge ih rer Un kennt nis aber un ver ‐
sucht ge blie be nen Glau ben be sit zen. Und so hat ei ne gift ge schwol le ne
Nat ter von der hä re ti schen Par tei des Ka jus, die sich neu lich hier auf ‐
hielt, sehr vie le durch ih re Leh re ver führt, in dem sie ge ra de die Tau fe be ‐
kämpf te. Ganz ih rer Na tur ge mäß. Denn in der Re gel su chen die Nat tern,
Vi pern und Ba si lis ken die tro cke nen und was ser lo sen Stel len auf. Uns
aber, den Fisch lein, ge mäß un serm Ich thys, Je sus Chris tus, in wel chem
wir ge bo ren wer den, ist nur dann wohl, wenn wir im Was ser blei ben. Da ‐
her ver stand je nes Un ge heu er, das nicht ein mal ein or dent li ches Recht
hat te, zu leh ren, sehr wohl, die Fisch lein zu tö ten, in dem es die sel ben aus
dem Was ser her aus nahm.

2. Kap. Man darf nicht An stoß dar an neh men, dass das Was ser so gro ße
Wir kun gen her vor bringt; denn es ist ei ne Ei gen tüm lich keit der gö� li chen
Wer ke, sich zu ihren Zwe cken ge ra de des Un schein ba ren mit Vor lie be zu
be die nen
Wie groß ist doch die Macht der Ver kehrt heit, den Glau ben wan kend zu
ma chen oder ihn gar nicht auf kom men zu las sen, da sie ihn so gar auf
Grund des sen be kämpft, wor auf er be ruht! Denn es gibt nichts, was auf
den Geist der Men schen so ab sto ßend wirkt, als die Un schein bar keit der
gött li chen Wer ke, wel che bei ih rer Voll zie hung zu ta ge tritt, ne ben der Er ‐
ha ben heit des sen, was in ih rer Voll brin gung ver hei ßen wird. So wird
denn auch die Er lan gung des ewi gen Le bens schon des Um stan des hal ‐
ber für um so un glaub li cher ge hal ten, weil der Mensch in so gro ßer Ein ‐
fach heit, oh ne Pomp, oh ne ir gend wel che un ge wöhn li che Vor keh run gen,
oh ne Auf wand in das Was ser hin ab steigt, und un ter dem Aus spre chen
von ein paar Wor ten un ter ge taucht, gar nicht oder nicht viel rei ner wie ‐
der her aus kommt. Ich will ein Lüg ner sein, wenn um ge kehrt die Fest ‐
lich kei ten und Mys te ri en der Göt zen nicht ge ra de aus den Vor keh run gen,
aus den Zu rüs tun gen und dem Auf wan de das Ver trau en und ih re Au to ri ‐
tät schöp fen. O arm se li ge, un gläu bi ge Ge sin nung, die du Gott sei ne Ei ‐
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gen tüm lich kei ten ab sprichst, sei ne Ein fach heit mit sei ner Macht ge paart.
- Aber wie? Ist es denn nichts Auf fäl li ges, dass durch Was ser der Tod ab ‐
ge wa schen wird? - Ja wohl, aber um so glaub wür di ger ist es, wenn es
bloß des we gen kei nen Glau ben fin det, weil es auf fäl lig ist. Wie soll ten
denn die Wer ke Got tes sonst sein, wenn nicht über al les stau nens wert?
Wir stau nen dar über auch selbst, aber eben aus dem Grun de, weil wir
glau ben. Die un gläu bi ge Ge sin nung hin ge gen staunt nur, sie glaubt nicht.
Sie stutzt näm lich vor dem Un schein ba ren, als sei es al bern, und vor dem
Er ha be n en, als sei es un mög lich. Es mag wirk lich so sein, wie du meinst,
dann ist doch zum vor aus bei den Vor wür fen durch ei nen gött li chen Aus ‐
s pruch hin läng lich be geg net, „Was tö richt ist vor der Welt, das hat Gott
aus er wählt, um ih re Klug heit zu be schä men“, und: „Was schwie rig ist
bei den Men schen, das ist leicht bei Gott“, Wenn Gott bei des ist, wei se
und mäch tig, was selbst die nicht leug nen, die sei ner nicht ach ten, so hat
er fol ge recht das, was der Weis heit und Macht ent ge gen ge setzt ist, näm ‐
lich die Tor heit und Un mög lich keit, zum Ob jekt sei nes Wir kens ge nom ‐
men. Je de Kraft fin det ihren Ge gen stand an dem, wo von sie her aus ge for ‐
dert wird.

3. Kap. Das Was ser ist seit An be ginn der Schöp fung ein be vor zug tes und
Le ben ge ben des Ele ment
In dem wir die sen Aus s pruch gleich sam als ei ne Pro zess ein re de im Au ge
be hal ten, be schäf ti gen wir uns trotz dem doch noch mit der Fra ge, wie tö ‐
richt und un mög lich es sei, durch Was ser wie der her ge stellt zu wer den.
War um hat die ser Stoff ver dient, zu ei nem so ho hen Diens te be gna digt
zu wer den? Man muss, ant wor te ich, den ho hen Wert des flüs si gen Ele ‐
men tes un ter su chen. Da steht uns nun aber sehr vie les zu Ge bo te, und
zwar von An be ginn an. Das Was ser ist eins von den Din gen, wel che vor
der ge sam ten Aus schmü ckung der Weit in ei ner noch ur an fäng li chen
Form bei Gott ruh ten. „Im An fan ge“, heißt es, „mach te Gott den Him mel
und die Er de. Die Er de aber war un sicht bar und un ge ord net, Fins ter nis se
wa ren über dem Ab grun de, und der Geist Got tes schweb te über den
Was sern“, Da hast du nun, o Mensch, vor erst das Al ter des Was sers zu
ver eh ren; denn es ist ei ne al te Sub stanz; so dann sei ne ho he Be stim mung,
weil es der Sitz des Geis tes und folg lich ihm wohl ge fäl li ger war als die
üb ri gen Ele men te. Denn die Fins ter nis war noch ganz ge stalt los, oh ne
den Schmuck der Ge stir ne, der Ab grund trau rig, die Er de un fer tig und
der Him mel un voll en det; das Flüs si ge da ge gen all zeit ei ne voll en de te
Ma te rie. Hei ter, ein fach und durch sich rein, bot es sich Gott als ein wür ‐
di ges Fahr zeug dar. Und wie, wenn bei der dar nach fol gen den ge ord ne ‐
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ten Ein rich tung der Welt die Ge wäs ser sich Gott ge wis ser ma ßen als
norm ge bend dar stell ten? Denn die Be fes ti gung des Fir ma men tes des
Him mels in der Mit te be wirk te er durch Tei lung der Ge wäs ser; die Be ‐
fes ti gung des tro cke nen Lan des voll en de te er durch Tren nung der Ge ‐
wäs ser. Ais-spä ter der nach Ele men ten ge ord ne te Erd kreis Be woh ner er ‐
hielt, wur de zu erst dem Was ser be foh len, Tie re her vor zu brin gen. Die ers ‐
ten le ben den We sen brach te das flüs si ge Ele ment her vor, da mit es nichts
Auf fäl li ges ha be, wenn in der Tau fe das Was ser zu be le ben ver mag. Ist
denn nicht so gar auch das Werk der Bil dung des Men schen nur un ter
Hin zu nah me des Was sers be en det wor den? Von der Er de kam der Stoff,
der je doch nur, wenn nass und an ge feuch tet, ge eig net war, so näm lich,
wie er durch die erst vor vier Ta gen an ihren Ort ab ge son der ten Ge wäs ‐
ser mit der von ih nen zu rück ge blie be nen Feuch tig keit et was mit
Schlamm ver setzt war. Wenn ich nach der Rei he al les oder auch nur ei ni ‐
ges davon ver fol gen woll te, was ich über das ho he An se hen je nes Ele ‐
men tes zu sa gen weiß, was für ei ne gro ße Wirk sam keit und Gna de es
hat, zu wie vie len Küns ten, zu wie vie len Diens ten es ge braucht wird,
wel che Hil fe es der Welt leis tet, - dann müss te ich fürch ten, mehr ei ne
Lob re de auf das Was ser als ei ne Recht fer ti gung der Tau fe zu schrei ben,
wenn gleich ich da durch um so voll stän di ger zei gen wür de, wie grund los
es ist, dar an zu zwei feln, ob Gott der Ma te rie, wel che er zu al len Din gen
und bei al len sei nen Wer ken ver wen de te, auch im Be reich sei ner hei li gen
Ge heim nis se ei ne zeu gen de Kraft ver lie hen ha be, und ob das, was das ir ‐
di sche Le ben re giert, auch im himm li schen Nut zen schaf fe.

4. Kap. Das Was ser wur de schon beim Schöp fungs ak te von Go� ge hei ligt
Es wird hin rei chen, die se Sa che ober fläch lich be rührt zu ha ben, wor aus
auch als der ers te in ne re Grund . für die Tau fe der zu ent neh men ist, der
sich schon da mals als Vor bild der Tau fe so gar in der äu ße ren Hal lung im
vor aus be merk lich mach te, näm lich dass der Geist Got tes, der über den
Was sern da her fuhr, da selbst als der Ein tau cher ver har ren wür de. Nun
aber schweb te of fen bar Hei li ges nur über Hei li gem, oder aber, was als
Un ter la ge dien te, ent lehn te von dem, was dar über schweb te, die Hei lig ‐
keit. Denn es ist ja ei ne Na tur not wen dig keit, dass je des Ding, wel ches
die un te re Stel lung ein nimmt, von der Ei gen schaft des dar über Be find li ‐
chen et was an sich zie he, be son ders das Ma te ri el le vom Geis ti gen, und
dass letz te res we gen der Zart heit sei ner Sub stanz ers te res leicht durch ‐
drin ge und dar auf ru he. So hat die Sub stanz des Was sers, vom Hei li gen
ge hei ligt, sel ber auch die Kraft, zu hei li gen, emp fan gen. Nie mand sa ge:
Wer den wir denn in ge ra de das sel be Was ser ein ge taucht, wel ches da mals
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im Uran fang exis tier te? Al ler dings nicht in das sel be, als in so fern die
Gat tung nur ei ne, die Ar ten hin ge gen vie le sind. Die Ei gen schaft aber,
wel che der Gat tung mit ge teilt wor den ist, geht auch auf die Ar ten über.
Und da her ver schlägt es nichts, ob je mand im Mee re oder in ei nem
Sump fe, in ei nem Flus se oder in ei ner Quel le, in ei nem See oder in ei ‐
nem Was ser be cken ab ge wa schen wird, und es ist kein Un ter schied zwi ‐
schen de nen, wel che Jo han nes im Jor dan, und de nen, wel che Pe trus im
Ti ber ge tauft hat. Es müss te denn et wa auch je ner Ver schnit te ne, den
Phi lip pus auf dem We ge in zu fäl lig vor ge fun de nem Was ser tauf te, mehr
oder we ni ger Heils wir kung davon ge tra gen ha ben. Folg lich er langt je des
Was ser ver mö ge der al ten Prä ro ga ti ve sei nes Ur sprungs die ge heim nis ‐
vol le Wir kung, zu hei li gen durch die An ru fung Got tes. Denn es kommt
so fort der Geist vom Him mel dar über her ab und ist über den Was sern,
in dem er sie aus sich selbst hei ligt, und so ge hei ligt, sau gen sie die Kraft
des Hei lig ma chens ein. In des sen auch rück sicht lich des Ak tes an sich
stimmt die Ähn lich keit. Nur sind wir an statt des Schmut zes mit Ver ge ‐
hun gen be su delt und wer den durch das Was ser ab ge wa schen. Aber die
Ver ge hun gen sind nicht am Flei sche sicht bar; denn nie mand trägt die
Fle cken des Göt zen diens tes, der Hu re rei oder des Be trugs auf sei ner
Haut, son dern sol che Leu te sind im Geis te, wel cher der Ur he ber des Ver ‐
ge hens ist, be fleckt. Denn der Geist ist der Herr, das Fleisch der Die ner,
Aber sie bei de tei len sich die Ver schul dung ein an der ge gen sei tig mit, der
Geist durch das Be feh len, der Leib durch das Aus füh ren. Al so wird,
nach dem die Ge wäs ser durch Da zwi schen kunft des En gels ge wis ser ma ‐
ßen mit Heil kräf ten ver se hen sind, auch der Geist im Was ser leib lich ab ‐
ge wa schen und das Fleisch eben da selbst geis tig ge rei nigt.

5. Kap. Heid nische Par al le len und Nach äff un gen der Tau fe. Der Volks glau -
be hin sicht lich des Was sers. Ein Vor bild der Tau fe
Auch die Hei den, al ler Ein sicht in die geis ti gen Kräf te bar, mes sen ihren
Ido len die sel ben Wir kun gen bei. Al lein sie täu schen sich mit blo ßem
Was ser. Zu man chen Kul ten näm lich las sen sie sich durch ein Bad auf ‐
neh men, zu den Kul ten der Isis oder des Mi thras; auch tra gen sie ih re
Göt ter zu Ab wa schun gen her aus. Die Land häu ser, Woh nun gen, Tem pel
und gan ze Städ te süh nen sie aus durch Be spren gung mit über all um her ‐
ge tra ge nem Was ser, las sen sich we nigs tens zur Zeit der Apol lo spie le und
der Eleu si ni en dar in ein tau chen und le ben dann in dem Wahne, der glei ‐
chen zum Be huf der Wie der ge burt und Straf lo sig keit für ih re Mei nei de
vor zu neh men. Eben so ent sün dig te sich bei den Al ten, wer im mer sich
durch ei nen Tot schlag be fleckt hat te, mit Sühn was ser.



6

Wenn das Was ser al so durch sei ne blo ße Na tur schon, weil es ei gent lich
die zum Ab wa schen be stimm te Ma te rie ist, zur Vor nah me ei ner süh nen ‐
den Rei ni gung an lockt, mit wie viel mehr Wahr heit wird es nicht die se
Wir kung kraft gött li cher Au to ri tät leis ten, durch wel che ja sei ne gan ze
Be schaf fen heit her vor ge ru fen wor den ist! Wenn man das Was ser bei re li ‐
gi ö sen Ge bräu chen für heil brin gend hält, so fra ge ich, wel che Re li gi on
ist vor züg li cher als die des wah ren Got tes? Nach dem wir dies ein ge se ‐
hen, wer den wir auch hier das Stre ben des Teu fels wahr neh men, wel cher
Ne ben buh ler der Wer ke Got tes ist, da auch er bei den Sei ni gen ei ne Tau ‐
fe vor nimmt. Aber wel che Ähn lich keit!? Der Un rei ne ver leiht Rein heit,
der Ver der ber be freit, der Ver damm te spricht los! Selbst ver ständ lich
wür de er sein ei ge nes Werk zer stö ren, wenn er die Ver ge hun gen ab wü ‐
sche, die er selbst ein gibt. Der glei chen Zeug nis se spre chen ge gen die,
wel che den Glau ben zu rück sto ßen und den Wer ken Got tes, de ren Nach ‐
äf fun gen sie bei dem Wi der sa cher Got tes Glau ben schen ken, durch aus
nicht glau ben wol len. Oder lie gen et wa nicht auch sonst die un rei nen
Geis ter auf den Was sern, oh ne ir gend wel che ge heim nis vol le Wir kung,
bloß um je nes Ge tra gen wer den des gött li chen Geis tes nach zu ah men? Es
wis sen davon zu er zäh len al le schat ti gen Quel len, al le ab ge le ge nen Bä ‐
che, die Schwimm bas sins in den Bä dern, die Ka nä le in den Häu sern, die
Zis ter nen und Brun nen, wel che, wie man sagt, die Ei gen schaft des Hin ‐
ab zie hens be sit zen sol len, na tür lich nur in fol ge des Ein flus ses des bö sen
Geis tes. Von den Ni xen Er grif fe ne, Lym pha ti sche, Was ser scheue nennt
man die Leu te, de nen das Was ser ent we der zur To des ur sa che ge wor den
oder die da durch in Wahn sinn und Schre cken ge setzt wer den.

Zu wel chem Zwe cke ha ben wir nun die se Din ge an ge führt? Da mit es
nicht je mand für ei ne zu har te Re de hal te, dass der hei li ge En gel Got tes
zum Heil des Men schen kom me, um das Was ser zu recht zu ma chen,
wäh rend der bö se En gel fort wäh rend ei nen un hei li gen Ver kehr mit die ‐
sem Ele men te un ter hält zum Ver der ben des Men schen, Wenn es an schei ‐
nend et was Un er hör tes ist, dass ein En gel sich dem Was ser na he, so ist
dem schon ei ne Ana lo gie in der Ver gan gen heit vor aus ge gan gen. Ein her ‐
ab stei gen der En gel setz te den Fisch teich Beth sai da in Be we gung. Dar auf
gab acht, wer über sei ne Ge sund heit zu kla gen hat te. Wenn er dann zu ‐
erst hin ab stieg, so war er des Kla gens nach dem Ba de über ho ben. Die ses
Vor bild der leib li chen Hei lung kün dig te geis ti ge Hei lung an, nach der
Re gel, dass im mer die fleisch li chen Din ge den geis ti gen zum Vor bil de
vor aus ge hen. Als nun die Gna de Got tes den Men schen reich li cher zu teil
wur de, mehr te sich auch die für die Ge wäs ser und den En gel. Was frü her
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die Ge bre chen des Kör pers heil te, bringt nun dem Geis te Hei lung; was
zeit wei li ges Wohl sein be wirk te, stellt nun das ewi ge wie der her; was im
gan zen Jahr nur ei nen be frei te, ret tet nun nach Til gung des To des je den
Tag gan ze Völ ker durch Ab wa schung ih rer Ver ge hun gen. Nach dem die
Schuld weg ge nom men ist, wird auch die Stra fe mit hin weg ge nom men.
So wird der Mensch wie der her ge stellt für Gott nach der Ähn lich keit des ‐
sen, der ehe dem „nach dem Eben bil de Got tes“ ge we sen war. Das Eben ‐
bild ist nun in der Ko pie, die Ähn lich keit in der Ewig keit zu su chen.
Denn es er hält den Geist Got tes wie der zu rück, den es vor Zei ten, aus
sei nem An hau che emp fan gen, nach her aber durch die Sün de ver lo ren
hat te.

6. Kap. Die leib li che Ab wa schung mit Was ser ver leiht we der an sich noch
al lein die Gna de. Die sa kra men ta le Hand lung
Nicht dass wir im Was ser den Hei li gen Geist er lang ten, son dern wir wer ‐
den im Was ser un ter dem En gel ge rei nigt, für den Hei li gen Geist vor be ‐
rei tet. Auch hie für ging ein Vor bild vor aus: in die ser Wei se näm lich ver ‐
fuhr ehe mals Jo han nes, der Vor läu fer des Herrn, und be rei te te ihm die
We ge; auf die se Wei se eb net auch der Tau fen gel dem nach kom men den
Hei li gen Geis te die We ge durch Ab wa schung der Ver ge hun gen, wel che
Ab wa schung durch den Glau ben, der im Va ter, Sohn und Hei li gen Geis te
un ter sie gelt ist, er langt wird. Denn wenn bei drei Zeu gen je de Re de Be ‐
stand hat, um wie viel mehr reicht dann zur Fest be grün dung un se rer
Hoff nung die Zahl der gött li chen Na men hin, da wir durch die Se gens ‐
hand lung die sel ben Per so nen wie zu Schieds rich tern des Glau bens so
auch zu Bür gen des Hei les ha ben! In dem aber die Be zeu gung des Glau ‐
bens und die Ver hei ßung des Heils vor den drei Zeu gen ver pfän det wird,
muss die Er wäh nung der Kir che not wen di ger wei se noch hin zu kom men,
weil, wo drei, der Va ter, der Sohn und der Geist sind, auch die Kir che ist,
wel che den Leib der drei bil det.

7. Kap. Die nach der Tau fe üb li che Sal bung
Aus dem Tauf ba de her aus ge stie gen, wer den wir ge salbt mit der ge be ne ‐
dei ten Sal bung, wel che aus der frü he ren Leh re her rührt, wo nach man mit
Öl aus dem Horn zum Pries ter tum ge salbt zu wer den pfleg te. Von der
Zeit an, wo Aa ron von Mo ses ge salbt wor den war, wo nach er ein Ge ‐
salb ter ge nannt wur de, von Chris ma, wel ches Sal bung be deu tet, ist sie,
die Chris tus dem Herrn den Na men ver lieh, geis tig ge wor den. Denn er
ist vom Va ter mit dem Geis te ge salbt wor den, wie es in der Apo stel ge ‐
schich te heißt: „Wahr haf tig, sie ha ben sich in die ser Stadt ver sam melt
wi der Dei nen hei li gen Sohn, den Du ge salbt hast“. So läuft auch bei uns
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die Sal be zwar am Kör per her un ter, sie nützt aber in geis ti ger Wei se. In
der sel ben Wei se ist auch der kör per li che Akt der Tau fe selbst, der dar in
be steht, dass wir im Was ser ein ge taucht wer den, geis tig ge wor den, weil
wir von den Sün den be freit wer den.

8. Kap. Durch die dar nach fol gen de Hand aufl e gung wird der Hei li gen
Geist mit ge teilt
Dar nach folgt die Hand auf le gung, wo mit durch ei nen Se gens spruch der
Hei li ge Geist her bei ge ru fen und ein ge la den wird. Der mensch li che Er ‐
fin dungs geist soll ei nen Hauch ins Was ser hin ein ban nen und die Ver bin ‐
dung bei der durch pas sen de An wen dung der Hän de mit ei nem Hauch
von solch gro ßer Ton stär ke be le ben dür fen - Gott aber soll te sei nem In ‐
stru men te kei ne Klän ge geis ti ger Er ha ben heit durch hei li ge Hän de ent lo ‐
cken dür fen? Auch dies stammt aus dem Al ten Bun de, wo Ja kob den
Eph raim und Ma nas se, sei ne En kel aus Jo seph, seg ne te, in dem er ih nen
die Hän de auf die Häup ter leg te und die se wech sel te, und zwar über ein ‐
an der ge kreuzt, so dass sie Chris tum dar stell ten und schon da mals an ‐
deu te ten, dass al le Seg nung aus Chris tus kom men wer de. Dass der Hei li ‐
ge Geist aber auf die ge rei nig ten und ge seg ne ten Lei ber freu dig vom Va ‐
ter her ab stieg und über dem Tauf was ser, es gleich sam wie der als sei nen
frü he ren Ru he sitz an er ken nend, ruh te, das ge schah da mals, als er in Ge ‐
stalt ei ner Tau be auf den Herrn her ab kam. Da durch soll te auch der Cha ‐
rak ter des Hei li gen Geis tes an ge zeigt wer den, durch das sym bo li sche
Tier der Ein falt und Un schuld. Denn die Tau be hat, was ihren Kör per be ‐
trifft, kei ne Gal le. Und dar um ist auch der Aus s pruch: „Seid ein fäl tig wie
die Tau ben“ eben falls nicht oh ne das Be weis mit tel ei nes vor an ge gan ge ‐
nen Vor bil des ge blie ben. Wie näm lich nach den Was ser flu ten der Sünd ‐
flut, wo durch die al te Ruch lo sig keit hin weg ge spült wur de, um mich so
aus zu drü cken, nach ei ner Tau fe der Welt - die Tau be als ein He rold das
Auf hö ren des gött li chen Zor nes an zeig te, in dem sie, aus der Ar che ent ‐
las sen, mit ei nem Öl zwei ge, der auch bei den Hei den als Frie dens zei chen
an ge steckt wird, zu rück kehr te, - so lässt je ner He rold, nun geis tig ge wor ‐
den, nach dem glei chen Rat schluss sich auch auf das Erd reich, d. i. auf
un ser Fleisch nie der, wenn es, nach sei nen frü he ren Sün den ge rei nigt aus
dem Tauf ba de her auf steigt, die Tau be des Hei li gen Geis tes, wel che den
Frie den Got tes bringt, vom Him mel aus ge sen det, wo die durch die Ar che
vor ge bil de te Kir che sich be fin det. Al lein die Welt sün dig te aber mals,
wo durch sie sich ei ne bö se Tau fe, die Sünd flut, ein tausch te. Dar um wird
sie zum Feu er ver dammt, wie auch der Mensch, wenn er nach der Tau fe
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sei ne Ver ge hun gen er neu ert, so dass man sie auch dar um als ein Zei chen
zu un se rer War nung an se hen muss.

9. Kap. Vor bil der der Tau fe aus dem Al ten Tes ta ment. Das Was ser im
Diens te Chris �
Wie zahl reich sind al so die An halts punk te in der Na tur, die Pri vi le gi en
der Gna de, die fei er li chen An wen dun gen in der Dis zi plin, die Vor bil der,
Vor be rei tun gen und An ru fun gen, wel che zum re li gi ö sen Ge brauch des
Was sers ge führt ha ben! Ers tens, als das Volk, zur Frei heit aus Ägyp ten
ent las sen, das Was ser durch schrei tend der Ge walt des ägyp ti schen Kö ‐
nigs ent ging, da ver tilg te Was ser den Kö nig selbst mit sei nen sämt li chen
Heer scha ren. Wel ches Vor bild wä re im Sa kra men te der Tau fe kla rer ent ‐
hal ten als die ses? Die Hei den wer den durch Was ser näm lich von der
Herr schaft der Welt be freit und las sen ihren frü he ren Herrn, den Teu fel,
im Was ser er tränkt zu rück. Ähn lich wird das Was ser durch den Stab des
Mo ses aus dem feh ler haf ten Zu stan de der Bit ter keit sei ner wohl tu en den
Brauch bar keit wie der ge ge ben. Je ner Stab war Chris tus, wel cher die
Was ser adern von vor her ver gif te ter und bit te rer Be schaf fen heit in das so
heils ame Tauf was ser um wan del te, näm lich durch sei ne ei ge ne Per son,
Die ses ist das Was ser, wel ches für das Volk aus dem es be glei ten den Fel ‐
sen her ab floss. Denn wenn der Fels Chris tus ist, so er ken nen wir dar an
oh ne Zwei fel, wie durch das Was ser in Chris to das Ein tau chen sei nen
Se gen emp fängt.
In wie gro ßer Gna de steht doch bei Gott und sei nem Ge salb ten das Was ‐
ser! Das dient wie der zur Be stä ti gung der Tau fe. Je den Au gen blick er ‐
scheint das Was ser im Diens te Chris ti; er wird sel ber im Was ser ge tauft;
die ers ten Spu ren sei ner Macht lässt er, zur Hoch zeit ein ge la den, am
Was ser se hen; wenn er spricht, so la det er die Durs ti gen zu sei nem Was ‐
ser ein; wenn er über die Lie be Un ter wei sun gen gibt, so lobt er un ter den
Lie bes wer ken das Dar rei chen ei nes Be chers Was ser an ei nen Ar men; bei
dem Brun nen er holt er sich; über dem Was ser wan delt er ein her; er fährt
gern über das sel be hin über; Was ser bie tet er sei nen Schü lern, Die Zeug ‐
nis se für das Tauf was ser set zen sich fort bis zum Lei den Chris ti; im Au ‐
gen blick, wo er zur Kreu zi gung aus ge lie fert wird, spielt das Was ser ei ne
Rol le - ich ver wei se auf die Hän de des Pi la tus; im Au gen blick, wo er
durch bohrt wird, bricht Was ser aus sei ner Sei te her vor, - ich ver wei se auf
die Lan ze des Sol da ten.

10. Kap. Die Jo han nes tau fe und ih re Wir kun gen
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Wir ha ben nun, so viel un se rer ge rin gen Per son zu steht, al les zur Spra che
ge bracht, was den re li gi ö sen Cha rak ter der Tauf hand lung aus macht. Jetzt
will ich, so gut ich ver mag, aus An lass ge wis ser un ter ge ord ne ter Fra gen
zu dem, was sonst noch zum We sen der Tau fe ge hört, über ge hen. Die
Tau fe, von Jo han nes an ge kün digt, gab schon da mals An lass zu ei ner
Streit fra ge, wel che der Herr selbst den Pha ri sä ern vor leg te: Ob die se
Tau fe vom Him mel oder bloß ir disch sei? Dar auf ver moch ten je ne kei ne
be stimm te Ant wort zu ge ben, weil sie es nicht ver stan den, aus Man gel
an Glau ben. Wir aber - ob wohl un ser Glau be eben so ge ring ist als un se re
Er kennt nis - kön nen uns das Ur teil bil den, dass die se Tau fe zwar gött lich
ge we sen sei, aber nur hin sicht lich des Auf trags da zu, nicht ih rer Wir ‐
kung nach, da wir le sen, dass auch Jo han nes vom Herrn zu die sem Am te
ge sen det wor den, im üb ri gen aber sei ner Be schaf fen heit nach nur ein
Mensch ge we sen sei. Denn er ver moch te nichts Himm li sches mit zu tei ‐
len, son dern ging als Die ner vor dem Himm li schen her, näm lich als ei ‐
ner, der nur mit der Bu ße zu tun hat, wel che in der Ge walt des Men schen
steht. So ta ten die Pha ri sä er und Ge set zes leh rer, wel che nicht glau ben
woll ten, denn auch kei ne Bu ße. Wenn nun sei ne Bu ße ein bloß mensch li ‐
ches Werk war, so muss auch die Tau fe des sel ben Man nes von ent spre ‐
chen der Be schaf fen heit ge we sen sein, oder aber sie hät te den Hei li gen
Geist und die Nach las sung der Sün den ge währt, falls sie himm lisch ge ‐
we sen wä re. Aber Nach las sung der Sün den und Mit tei lung des Hei li gen
Geis tes ge währt nur Gott al lein. So gar der Herr sel ber sag te, dass der
Geist an ders nicht her ab stei gen wer de, als wenn er sel ber vor erst zum
Va ter hin auf ge gan gen sein wür de. Das aber, was noch nicht ein mal der
Herr mit teil te, hät te der Knecht of fen bar nicht ge wäh ren kön nen. Da her
fin den wir spä ter hin auch in der Apo stel ge schich te die Be mer kung, dass
die, wel che die Tau fe des Jo han nes emp fan gen hat ten, den Hei li gen
Geist, den sie nicht ein mal vom Hö ren sa gen kann ten, noch nicht be sa ‐
ßen. Was nichts Himm li sches dar bot, war al so nicht himm lisch, da ja
selbst das, was an Jo han nes himm lisch war, der Geist der Weis sa gung,
spä ter hin, als der Geist in sei ner Fül le auf den Herrn über tra gen war, so
sehr ab nahm, dass er den, wel chen er ge pre digt, wel chen er als den
Kom men den be zeich net hat te, nach mals selbst fra gen ließ, ob er denn
auch der sei. Die Buß tau fe wur de al so vor ge nom men, gleich sam als ei ne
Be wer be rin um die in Chris to spä ter nach fol gen de Sün den ver ge bung und
um die Hei li gung. Denn wenn er die Buß tau fe pre dig te zur Nach las sung
der Sün den, so ging das auf ei ne künf ti ge Nach las sung der Sün den, da
die Bu ße das Vor aus ge hen de, die Nach las sung das spä ter Fol gen de ist.
Das heißt eben den Weg be rei ten. Der Be rei ten de aber ist nicht sel ber
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auch der Voll en den de, son dern er trifft nur die Vor be rei tun gen für das
Voll en den. Er selbst, Jo han nes, be kennt, dass sein Wort und Werk nicht
vom Him mel sei, wohl aber das Werk Chris ti, da er sagt: „Wer von der
Er de ist, des sen Re de ist auch von der Er de; wer aber von der Hö he
kommt, der ist über al le“; eben so: „er tau fe bloß zur Bu ße, es wer de aber
ei ner kom men, der im Geis te und Feu er tau fe“; ver ste he weil der wah re
und fes te Glau be mit Was ser ge tauft wird zum Hei le, der er heu chel te und
schwa che da ge gen mit Feu er zum Ge richt.

11. Kap. Not wen dig keit der Tau fe zum Hei le. Wi der le gung der ge gen tei li -
gen Be haup tung. War um Chris tus per sön lich nicht tau� e? Die Tau fe sei -
ner Schü ler zu sei nen Leb zei ten
Aber sie he da, sagt man, der Herr ist ge kom men und hat nicht ge tauft! -
Wir le sen näm lich: „Und den noch tauf te nicht er, son dern sei ne Schü ler“.
Das klingt, als ob Jo han nes ge weis sagt hät te, er wer de selbst ei gen hän dig
die Tau fe vor neh men. So ist es für wahr nicht zu ver ste hen, son dern ein ‐
fach nach dem ge wöhn li chen Sprach ge brau che, wie z.B.: „Der Kai ser
hat ein Edikt an ge schla gen“ oder: „Der Prä fekt hat ihm Stock prü gel er ‐
teilt“. Hat es denn der ers te re per sön lich an ge schla gen oder hat der an de ‐
re ei gen hän dig die Prü gel aus ge teilt? Man sagt re gel mä ßig, dass der ei ne
Sa che tue, dem ge hor sam wird. So wird auch die se Stel le: „Er selbst
wird euch tau fen“, zu neh men sein; durch ihn oder auf ihn wer det ihr ge ‐
tauft wer den. Je doch es mö ge sich nie mand durch den Um stand, dass Je ‐
sus nicht tauf te, be un ru hi gen las sen. Auf wen hät te er denn tau fen sol ‐
len? Et wa zur Bu ße? Wo zu hät te er dann ei nen Vor läu fer für sie ge habt?
- Oder zur Nach las sung der Sün den? Die er teil te er durch ein blo ßes
Wort. - Auf sich selbst? Er ver barg sei ne Per son in Nied rig keit, - Auf den
Hei li gen Geist? Der war noch nicht vom Va ter her ab ge stie gen. - Auf die
Kir che? Die war noch nicht von den Apo steln er baut. - Folg lich tauf ten
die Apo stel als sei ne Die ner, wie vor her Jo han nes als Vor läu fer, mit der
näm li chen Jo han nes tau fe. Nie mand den ke da her an ei ne an de re Tau fe;
denn es gibt ja nicht ein mal ei ne an de re, als die nach he ri ge Tau fe Chris ti,
wel che von den Schü lern da mals na tür lich noch nicht ge spen det wer den
konn te, weil die Herr lich keit des Herrn noch nicht voll en det und mit der
durch sein Lei den und sei ne Auf er ste hung wir ken den Ab wa schung ver ‐
se hen war. Denn un ser Tod konn te nur ge tilgt wer den durch das Lei den
des Herrn und un ser Le ben nicht her ge stellt wer den oh ne sei ne Auf er ste ‐
hung.

12. Kap. Ob die Apo stel ge tau� wor den sei en oder nicht? Wie sie im letz -
te ren Fal le se lig wer den konn ten?
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Wenn als Grund satz hin ge stellt wird, oh ne die Tau fe ge büh re nie man dem
das Heil, ganz be son ders we gen des Aus s pru ches des Herrn: „Wenn je ‐
mand nicht aus dem Was ser wie der ge bo ren sein wird, so hat er das Le ‐
ben nicht“ - dann er he ben sich die zwei fels üch ti gen, oder rich ti ger die
ver we ge nen Grü be lei en ge wis ser Leu te mit der Fra ge: Auf wel che Wei se
denn bei ei nem sol chen Grund sat ze den Apo steln das Heil zu teil wer den
kön ne, da sie, so viel wir fin den, mit Aus nah me des Pau lus, nicht im
Herrn ge tauft wur den? Oder viel mehr so: Da Pau lus al lein un ter ih nen
die Tau fe Chris ti be kom men hat, so ent steht ein un güns ti ges Vor ur teil
hin sicht lich des See len hei les der üb ri gen, wel che der Tau fe Chris ti ent ‐
beh ren, wenn obi ger Grund satz be ste hen soll; oder um ge kehrt, der
Grund satz zer fällt in sich, wenn Un ge tauf ten das Heil zu ge spro chen wor ‐
den ist. - Der glei chen ha be ich, Gott ist mein Zeu ge, wirk lich ge hört, und
nie mand hal te mich für so ver kom men, dass ich aus mü ßi ger Schreib se ‐
lig keit Din ge aus sin ne, wel che bei än dern Zwei fel er we cken könn ten.

Nun will ich, so gut ich kann, den je ni gen Ant wort ste hen, wel che be ‐
haup ten, die Apo stel sei en nicht ge tauft wor den. Wenn sie sich der bloß
mensch li chen Tau fe des Jo han nes un ter zo gen ha ben, so be gehr ten sie da ‐
mit auch die Tau fe des Herrn, in dem der Herr selbst be stimmt er klär te,
die Tau fe sei nur ei ne, als er zu Pe trus, der sich nicht über gie ßen las sen
woll te, sprach: „Wer ein mal ab ge wa schen ist, der hat es nicht wie der nö ‐
tig“. Das hät te er zu ei nem Un ge tauf ten je den falls nicht ge sagt, und dies
dient als durch schla gen der Be weis ge gen die, wel che den Apo steln, um
das Sa kra ment des Was sers ganz zu zer stö ren, auch die Tau fe des Jo han ‐
nes ab spre chen. Oder ist es et wa glaub lich, dass in die sen Per so nen, wel ‐
che be stimmt wa ren, dem Herrn den Weg über den gan zen Erd kreis zu
bah nen, da zu mal der Weg des Herrn, die Tau fe des Jo han nes, noch un be ‐
rei tet ge we sen sei? Selbst der Herr, der kei ne Bu ße schul de te, ließ sich
tau fen, und bei Sün dern soll te es nicht nö tig ge we sen sein? Al le an de ren
al so, die nicht ge tauft wur den, sind aber doch kei ne Be glei ter Chris ti,
son dern Geg ner des Glau bens, Ge set zes leh rer und Pha ri sä er. Da durch
wird auch na he ge legt: Wenn die Geg ner des Herrn sich nicht tau fen las ‐
sen woll ten, so sind die, wel che dem Herrn folg ten, ge tauft wor den und
ha ben nicht wie sei ne Fein de ge dacht, zu mal da der Herr, dem sie an hin ‐
gen, durch sein Zeug nis den Jo han nes so hoch er ho ben und ge sagt hat te:
„Un ter den von den Wei bern Ge bo re nen ist kei ner grö ßer als Jo han nes
der Täu fer“. An de re hin ge gen ma chen, al ler dings ge zwun gen ge nug, gel ‐
tend, als die Apo stel im Schiff lein von den Wel len bes pritzt und über ‐
schüt tet wur den, so ha be dies die Stel le der Tau fe bei ih nen voll stän dig
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ver tre ten, und Pe trus na ment lich sei, als er über dem Mee re wan del te,
ge nug sam ein ge taucht wor den. Aber ich mei ne, et was an de res ist es,
durch die Hef tig keit und Ge walt des Mee res durch nässt oder hin weg ge ‐
ris sen wer den, und et was an de res ei ne in ei ner Un ter tau chung be ste hen ‐
de Re li gi ons hand lung. Üb ri gens dien te je nes Schiff lein als Sinn bild der
Kir che, weil sie im Mee re, d. h. in der Welt - von den Wo gen, d. h. durch
die Ver fol gun gen und Ver su chun gen, be un ru higt wird, in dem der Herr in
sei ner Nach sicht gleich sam schläft, bis er, durch die Ge be te der Hei li gen
zu letzt auf ge weckt, die Welt bän digt und den Sei ni gen die Ru he wie der
schenkt.

Mö gen die Apo stel nun auf ir gend ei ne Wei se ge tauft wor den oder mö ‐
gen sie un ge tauft ge blie ben sein, so dass obi ger Aus s pruch des Herrn
über die ei ne Ab wa schung le dig lich un ter der Per son des Pe trus an uns
ge rich tet wä re, so wür de es den noch ei ne gro ße Ver mes sen heit sein, über
das See len heil der Apo stel ab zuta xie ren, weil ih nen schon die Prä ro ga ti ‐
ve der ers ten Aus er wäh lung und des nach ma li gen un zer trenn li chen Um ‐
gan ges ei nen Er satz für die Tau fe hät te ver lei hen kön nen. Denn sie wa ‐
ren, dünkt mich, die Nach fol ger des sen, der je dem, der bloß an ihn
glaub te, schon das Heil ver sprach, „Dein Glau be“, sag te er, „hat dich ge ‐
ret tet“, und: „Dir wer den die Sün den nach ge las sen wer den“ zu ei ner Per ‐
son, die glaub te, oh ne ge tauft zu sein. Wenn dies den Apo steln fehl te, so
weiß ich nicht, wer die Leu te wa ren, die den Glau ben hat ten, der, durch
ein ein zi ges Wort des Herrn er weckt, aus dem Zoll hau se fort ging, der
Va ter, Schiff und Han tie rung, wel che den Le bens un ter halt ge währ te, ver ‐
ließ, der das Be gräb nis des Va ters hint an setz te und so je ne höchs te Vor ‐
schrift des Herrn: „Wer Va ter und Mut ter mehr liebt als mich, ist mei ner
nicht wert“, schon er füll te, be vor er sie noch ver nom men hat te.

13. Kap. Im Al ten Bun de und vor der Auf er ste hung Chris � war die Tau fe
zum See len heil nicht er for der lich
Hier wer fen nun ruch lo se Men schen Fra gen auf. Mit hin, sa gen sie, ist die
Tau fe für die nicht not wen dig, de nen der Glau be ge nug ist? Denn auch
Abra ham war Gott wohl ge fäl lig nicht durch ir gend ein Sa kra ment des
Was sers, son dern des Glau bens. - Ich ant wor te, in al len Din gen ist das
Spä te re das Ab schlie ßen de und das Nach fol gen de über wiegt das Frü he re
an Wirk sam keit. Abra ham mag frü her hin, vor dem Lei den und der Auf ‐
er ste hung des Herrn, sein Heil ge fun den ha ben durch den nack ten Glau ‐
ben. Da ge gen, so bald der Glau be an Um fang ge won nen hat te durch den
Glau ben an Chris ti Ge burt, sein Lei den und sei ne Auf er ste hung, kam
auch ei ne Er wei te rung durch das Sa kra ment hin zu, die Be sie ge lung
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durch die Tau fe, als äu ße re Hül le für den Glau ben, der vor her gleich sam
nackt war, und jetzt kann er nicht be ste hen oh ne das da zu ge hö ri ge Ge ‐
bot. Das Ge bot zu tau fen wur de näm lich hin zu ge fügt und die Form vor ‐
ge schrie ben. „Ge het hin“, sprach er, „leh ret die Hei den und tau fet sie im
Na men des Va ters, des Soh nes und des Hei li gen Geis tes“. Die sem Ge bot
wur de fol gen de End er klä rung hin zu ge fügt: „Wenn je mand nicht wie der ‐
ge bo ren ist aus dem Was ser und dem Geis te, so wird er nicht ein ge hen in
das Him mel reich“. Sie hat den Tauf zwang an den Glau ben ge knüpft. Al ‐
so wur den von da an al le Gläu bi gen ge tauft. Da wur de nun auch Pau lus,
so bald er glaub te, ge tauft. Und das ist es, was ihm der Herr bei der Pla ge
der Be rau bung des Au gen lich tes be fahl: „Ste he auf und ge he nach Da ‐
mas kus hin ein; dort wird dir ge zeigt wer den, was du tun sollst“, näm lich
sich tau fen las sen, was ihm ein zig noch fehl te. In Be zug auf das Üb ri ge
hat te er ja hin rei chend ein ge se hen, dass der Na za re ner der Sohn Got tes
sei.

14. Kap. Wi der le gung ei ner aus 1 Kor. 1,17 ent nom me nen Ein wen dung
ge gen die Tau fe
In be treff des Apo stels selbst grei fen sie wie der dar auf zu rück, dass Pau ‐
lus ge sagt ha be: „Chris tus hat mich nicht ge sandt, um zu tau fen“. Als ob
durch die ses Ar gu ment die Tau fe fie le! War um hat er denn den Ka jus
und Kris pus und das gan ze Haus des Ste pha nus ge tauft? In des sen, ge ‐
setzt Chris tus hät te ihn wirk lich nicht ge sen det, um zu tau fen, so hat te er
doch den än dern Apo steln vor ge schrie ben zu tau fen. In Wirk lich keit aber
sind die an ge führ ten Wor te nur aus Rück sicht auf die Be schaf fen heit der
da ma li gen Zeit um stän de an die Ko rin ther ge rich tet wor den, weil sich un ‐
ter ih nen Spal tun gen und Tren nun gen reg ten, in dem der ei ne sich für
Pau lus er klär te, der an de re für Apol lo. Des we gen sag te der Apo stel in
sei ner Frie dens lie be, um nicht den Schein zu ha ben, als neh me er al les
für sich in An spruch, er sei nicht ge sen det wor den, um zu tau fen, son ‐
dern um zu pre di gen. Denn das Pre di gen ist das Frü he re, das Tau fen das
Spä te re. Da her wur de zu erst ge pre digt. Ich soll te aber den ken, wer pre di ‐
gen durf te, der durf te auch tau fen.

15. Kap. Es gibt nur ei ne Tau fe: die der Kir che. Die Tau fe durch Hä re � ker
ist un wirk sam
Ich weiß nicht, ob zur Fra ge in be treff der Tau fe noch wei te re Er ör te run ‐
gen ge hö ren. Im mer hin will ich die oben un ter drück ten Be mer kun gen
wie der auf neh men, da mit es nicht schei ne, als woll te ich die sich auf ‐
drän gen den Ge dan ken ab schnei den. Es gibt für uns durch aus nur ei ne
Tau fe, so wohl ge mäß dem Evan ge li um des Herrn, als auch ge mäß den
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Brie fen der Apo stel, weil Gott ei ner ist, die Tau fe ei ne und nur ei ne Kir ‐
che in den Him meln. Hin sicht lich der Hä re ti ker möch te man frei lich mit
Recht Be den ken ha ben, wie es zu hal ten sei. Denn der Aus s pruch ist nur
an uns ge rich tet; die Hä re ti ker aber ha ben kei nen Teil an un se rer Leh re,
und die Ent zie hung der Kir chen ge mein schaft be zeugt je den falls, dass sie
drau ßen ste hen. Was mir vor ge schrie ben ist, darf ich an ih nen nicht an er ‐
ken nen, weil sie nicht den sel ben Gott ha ben wie wir, und auch nicht ei ‐
nen Chris tus, d. h. den näm li chen, und dar um auch nicht ei ne Tau fe, weil
nicht die näm li che. Da sie letz te re nicht auf die rich ti ge Wei se ha ben, so
ha ben sie sie of fen bar gar nicht, und was man gar nicht hat, das kann
nicht ge zählt wer den. So kön nen sie auch nicht emp fan gen, weil sie nicht
ha ben. Je doch über die sen Punkt ist schon aus führ li cher in ei ner grie chi ‐
schen Schrift von uns ge han delt wor den. Al so wir stei gen nur ein mal in
das Tauf bad und ein mal nur wer den un se re Sün den ab ge wa schen, weil
wir die sel ben ja auch nicht er neu ern dür fen. Das jü di sche Is ra el hin ge gen
wäscht sich täg lich, weil es sich täg lich ver un rei nigt. Da mit das nicht
auch bei uns Mo de wer de, des we gen ist die Lehr be stim mung von der
Ein heit der Tau fe ge ge ben wor den. O se li ges Was ser, wel ches ein- für al ‐
le mal ab wäscht, wel ches den Sün dern nicht zum Ge spöt te dient, wel ‐
ches, nicht mehr von be stän di ger Ver un rei ni gung be schmutzt, die je ni gen,
wel che es ab ge wa schen hat, nicht wie der be su delt!

16. Kap. Die Blu� au fe
Es gibt nun für uns auch noch ei ne zwei te Tau fe, wel che aber auch nur
ei ne ist, ich mei ne die Blut tau fe, von wel cher der Herr sag te: „Ich muss
mich mit ei ner Tau fe tau fen las sen“ zu ei ner Zeit, wo er schon ge tauft
war. Er war näm lich, wie Jo han nes ge schrie ben hat, ge kom men „durch
Was ser und Blut“, um im Was ser ge tauft, im Blu te ver herr licht zu wer ‐
den und uns eben so durch das Was ser zu Be ru fe nen, wie durch das Blut
zu Aus er wähl ten zu ma chen. Die se bei den Ar ten von Tau fen hat er aus
der Wun de sei ner durch bohr ten Sei te her vor ge hen las sen, weil die, wel ‐
che an sein Blut glau ben wür den, mit Was ser ab ge wa schen wer den, und
weil die, wel che mit dem Was ser ab ge wa schen wä ren, auch Blut trin ken
soll ten. Dies ist die Tau fe, wel che das wirk li che Bad, wenn es nicht emp ‐
fan gen wur de, er setzt und das ver lo re ne wie der ver leiht.

17. Kap. Der Aus s pen der der Tau fe. Ob Frau en tau fen dür fen?
Um die sen klei nen Ge gen stand ab zu schlie ßen, ist nur noch über die Re ‐
geln bei Er tei lung und Emp fang der Tau fe ei ne Er in ne rung hin zu zu fü ‐
gen. Sie zu er tei len hat das Recht der obers te Pries ter, wel ches der Bi ‐
schof ist, da nach die Pries ter und Di a ko nen, je doch nicht oh ne Voll macht
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vom Bi schof we gen der der Kir che schul di gen Ehr er bie tung, bei de ren
Be ob ach tung der Frie de be wahrt bleibt. In an de ren Fäl len ha ben auch die
Lai en das Recht da zu - denn was bloß aus Bil lig keits grün den emp fan gen
wird, kann in glei cher Wei se ge ge ben wer den, - es müss te denn et wa
sein, ler nen de Brü der woll ten sich Bi schö fe, Pries ter oder Di a ko nen nen ‐
nen las sen. Das Wort des Herrn darf vor nie mand ver bor gen wer den;
eben so kann auch die Tau fe, in glei cher Wei se der An fang des Gött li ‐
chen, von al len aus ge spen det wer den. Aber da so gar den obern die Zucht
der Ehr er bie tung und Be schei den heit ob liegt, so ist es um so mehr
Pflicht für die Lai en, da mit sie sich nicht das dem Bi schof zu ge wie se ne
Amt an ma ßen. Die Feind schaft ge gen den Epi sko pat ist die Mut ter der
Spal tun gen, Al les, sagt der hei li ge Apo stel, sei er laubt, aber nicht al les
brin ge Nut zen. Es mö ge dir ge nug sein, dich des sen in Not fäl len zu be ‐
die nen, wenn ir gend wo die Be schaf fen heit des Or tes, der Zeit oder der
Per son da zu An lass gibt. Dann näm lich ist die Ent schlos sen heit des zu
Hil fe Ei len den will kom men, wenn die La ge ei nes ge fähr de ten Men schen
dro hend ist. Man wür de am Un ter gan ge ei nes Men schen schuld sein,
wenn man es ver säum te, das zu ge wäh ren, was man frei ge wäh ren darf.
Der tol le Über mut von Wei bern aber, der sich ver mes sen hat, leh ren zu
wol len, wird sich hof fent lich nicht auch das Recht zu tau fen an eig nen,
au ßer wenn et wa ei ne neue Bes tie ähn lich der frü he ren auf tre ten soll te,
so dass, wie je ne die Tau fe ver nich te te, nun ein mal ir gend ei ne sie aus
sich er tei len wür de. Wenn sie die Schrif ten, wel che ver kehr ter Wei se für
Schrif ten Pau li gel ten, und das Bei spiel der The kla zu guns ten der Statt ‐
haf tig keit des Leh rens und Tau fens durch Wei ber vor schüt zen, so mö gen
sie wis sen, dass je ner Pries ter in Asi en, wel cher die ge nann te Schrift ge ‐
fer tigt hat und so den Ruhm des Pau lus gleich sam durch sei nen ei ge nen
ver voll stän dig te, sei ner Stel le ent setzt wor den ist, nach dem er über führt
war und ge stan den hat te, es aus Lie be zu Pau lus ge tan zu ha ben. Wie
wahr schein lich wä re es wohl, dass der, wel cher dem Wei be be harr lich
die Er laub nis zu leh ren ver wei gert hat, ihm die Macht, zu leh ren und zu
tau fen, soll te ein ge räumt ha ben? „Sie sol len schwei gen“, drück te er sich
aus, „und zu Hau se ih re Ehe män ner be fra gen“.

18. Kap. Die Tau fe soll kei nem Täufl in ge er teilt wer den oh ne vor he ri ge
Prü fung. Ter tul lians An sicht über die Kin der tau fe
Im üb ri gen wis sen die, de ren Amt es ist, sehr wohl, dass man die Tau fe
nie mand vor schnell und un be dacht er tei len darf. Das Ge bot: „Gib je dem,
der dich dar um bit tet“ hat sei ne be son de re Be zie hung und geht auf das
Al mo sen. Bei der Tau fe muss man da ge gen den Aus s pruch beach ten:
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„Ge bet das Hei li ge nicht den Hun den und wer fet eu re Per len nicht den
Schwei nen vor“, und dann: „Le get nie mand vor schnell die Hän de auf,
da mit ihr nicht frem der Sün den teil haf tig wer det“. Wenn Phi lip pus nun
doch den Ver schnit te nen so leicht hin tauf te, so mö ge man be den ken, dass
dort ei ne of fen ba re und un ver kenn ba re Her ab las sung des Herrn im Spie ‐
le war. Der Geist hat te dem Phi lip pus vor ge schrie ben, je nen Weg ein zu ‐
schla gen; der Ver schnit te ne sei ner seits wur de auch nicht mü ßig an ge trof ‐
fen und nicht als ein sol cher, der ur plötz lich die Tau fe be gehrt, son dern
zum Tem pel ge reist, um zu be ten, in die Hei li gen Schrift ver senkt - so
muss te der ge fun den wer den, wel chem Gott aus frei er Gna de ei nen Apo ‐
stel schick te. Letz te rem be fahl wie der um der Hei li gen Geist, sich dem
Wa gen des Ver schnit te nen zu zu ge sel len, die Schrift stel le bot sich dem
Glau ben des sel ben zur rech ten Zeit dar, auf sein Bit ten wird auf den Wa ‐
gen ge stie gen, der Herr wird ihm ge zeigt, der Glau be zö gert nicht, auf
das Was ser braucht man nicht zu war ten, und der Apo stel wird nach ver ‐
rich te tem Ge schäft ent rückt. Je doch, in der Tat, auch Pau lus ist mit Eil ‐
fer tig keit ge tauft wor den. Denn sein Wirt Si mon hat te schnell er kannt,
dass er zu ei nem Ge fä ße der Aus er wäh lung be stimmt sei.

Die her ab las sen de Gna de Got tes schickt ih re Vor zei chen und Vor be rei ‐
tun gen vor aus; je de Bit te aber kann täu schen und ge täuscht wer den. Und
so ist denn je nach dem Zu stan de ei ner Per son, nach ih rer Dis po si ti on
und auch nach ihrem Al ter ein Hin aus schie ben der Tau fe er sprieß li cher,
vor nehm lich aber hin sicht lich der Kin der. Denn was ist es nö tig, auch die
Pa ten so gar noch ei ner Ge fahr aus zu set zen, da es ja mög lich ist, dass die ‐
sel ben auch ih rer seits ih re Ver spre chun gen we gen Hin s ter bens nicht hal ‐
ten, oder an de rer seits beim Her vor tre ten ei ner schlech ten Geis tes rich tung
die Be tro ge nen sind? Der Herr hat frei lich ge sagt: „Weh ret ih nen nicht,
zu mir zu kom men“. Sie sol len dem nach auch kom men, wenn sie her an ‐
ge wach sen sind; sie sol len kom men, wenn sie ge lernt ha ben, wenn sie
dar über be lehrt sind, wo hin sie ge hen sol len: sie mö gen Chris ten wer den,
so bald sie im stan de sind, Chris tum zu ken nen. Aus wel chem Grun de hat
das Al ter der Un schuld es so ei lig mit der Nach las sung der Sün den? Will
man et wa in zeit li chen Din gen mit mehr Vor sicht ver fah ren und die gött ‐
li chen Gü ter ei nem an ver trau en, dem man ir di sche noch nicht an ver ‐
traut? Sie mö gen ler nen um ihr See len heil bit ten, da mit es den An schein
ge win ne, dass man nur ei nem Bit ten den ge ge ben ha be. Aus kei ner ge rin ‐
ge ren Ur sa che müs sen auch die Un ver hei ra te ten hin ge hal ten wer den.
Denn ih nen ste hen Ver su chun gen be vor, den Jung frau en we gen ih rer Ge ‐
schlechts rei fe, wie den Wit wen in Hin sicht ihres le di gen Stan des, bis sie
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ent we der hei ra ten oder für die Ent halt sam keit fest ge nug sind. Wenn
man che ein sä hen, dass die Tau fe ei ne schwe re Bür de ist, so wür den sie
sich vor de ren Er tei lung mehr fürch ten, als vor dem Auf schub der sel ben.
Ein voll kom me ner Glau be ist sei nes Hei les si cher.

19. Kap. Zeit der Vor nah me der Tau fe
Den fei er lichs ten Tag für die Tau fe bie tet uns das Os ter fest, wo auch das
Lei den des Herrn, auf wel ches wir ge tauft wer den, sich er füllt hat. Es
wird recht pas send als ei ne fi gür li che Hin deu tung aus ge legt, dass, als der
Herr das letz te Pa scha hal ten woll te, er zu sei nen Jün gern, die er, um die
Vor be rei tun gen zu ma chen, aus sen de te, sprach: „Ihr wer det ei nen Men ‐
schen tref fen, der Was ser trägt“. Am Zei chen des Was sers ließ er sie den
Ort der Paschafei er er ken nen. So dann ist die Pfingst zeit für die Vor nah ‐
me des Tauf ba des ein freu den vol ler Zeit raum, in wel chem der auf er stan ‐
de ne Herr häu fig un ter den Jün gern weil te, die Gna de des Hei li gen Geis ‐
tes mit ge teilt wur de und end lich die Hoff nung auf die Wie der kunft des
Herrn durch blick te, in dem näm lich die En gel nach sei ner Rück kehr in
den Him mel den Apo steln sag ten, er wer de so wie der kom men, wie er in
den Him mel ge stie gen sei, na tür lich in der Pfingst zeit, Auch Je re mi as
deu tet, wenn er sagt: „Ich wer de sie von den äu ßers ten En den der Er de
zu dem Fest ta ge ver sam meln!“, da mit auf den Os ter- und Pfingst tag hin,
wel che die Fest ta ge im ei gent lichs ten Sin ne sind. Im üb ri gen ist je der
Tag ein Tag des Herrn, je de Stun de, je de Zeit für Vor nah me der Tau fe
ge eig net; wenn dann auch in den Fei er lich kei ten ein Un ter schied ist, für
die Gna de ver schlägt das nichts.

20. Kap. Die nö � ge Vor be rei tung auf den Emp fang der Tau fe. Schluss
Die je ni gen, wel che im Be grif fe ste hen, die Tau fe zu emp fan gen, müs sen
an hal ten de Ge be te ver rich ten, un ter Fas ten, Knie beu gun gen und Nacht ‐
wa chen be ten und da mit das Ge ständ nis al ler ih rer frü he ren Sün den ver ‐
bin den, so dass sie auch die Tau fe des Jo han nes dar stel len. „Sie wur den
ge tauft“, heißt es, „nach dem sie ih re Sün den be kannt hat ten“. Wir müs ‐
sen uns Glück wün schen, wenn wir un se re Gott lo sig kei ten und Schänd ‐
lich kei ten nicht öf fent lich zu be ken nen brau chen. Wir tun näm lich durch
die Be schwer nis des Flei sches und Geis tes hin sicht lich des frü he ren ge ‐
nug und schie ben zu glei cher Zeit kom men den Ver su chun gen ei nen Rie ‐
gel vor, „Wa chet und be tet“, heißt es, „da mit ihr nicht in Ver su chung fal ‐
let“. Und ge ra de des halb, glau be ich, weil sie ein ge schla fen wa ren, sind
die Apo stel ver sucht wor den, so dass sie den Herrn, als er er grif fen wur ‐
de, ver lie ßen, und so gar der, wel cher bei ihm stand hielt und sich des
Schwer tes be dien te, ihn drei mal ver leug ne te. Denn zu vor war auch der
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Aus s pruch ge tan wor den, dass nie mand oh ne Ver su chung das Him mel ‐
reich er lan gen wür de.

Den Herrn selbst um stan den so fort nach sei ner Tau fe Ver su chun gen,
nach dem er vier zig Ta ge ge fas tet hat te. Al so müs sen auch wir, möch te
je mand schlie ßen, nach der Tau fe so gleich fas ten? - Nun ja, was hin dert
dar an? Nur die not wen dig fol gen de Freu de und der Dank we gen des er ‐
lang ten Heils. Al lein der Herr hat, we nigs tens mei nes Er ach tens, un ter
dem Vor bil de Is ra els ei nen Vor wurf da ge gen ge rich tet. Ob wohl näm lich
das Volk, wel ches durch das Meer ge gan gen und in die Wüs te ver setzt
wor den war, dort vier zig Jah re hin durch mit gött li chen Spei sen er nährt
wur de, so dach te es nichts des to we ni ger doch mehr an das, was des Bau ‐
ches und Gau mens ist, als an Gott. Fer ner gab der Herr nach der Tau fe in
der Zu rück ge zo gen heit der Wüs te und nach Über ste hung ei nes vier zig tä ‐
gi gen Fas tens zu ver ste hen, dass ein Mann Got tes nicht al lein vom Brot
le be, son dern vom Wor te Got tes, und dass die Ver su chun gen, wei che das
Ge fol ge ei nes ge füll ten und un mä ßi gen Bau ches bil den, durch die Ent ‐
hal tung aus ge trie ben wür den.
Al so, Ihr Ge seg ne ten, wel che die Gna de Got tes er war tet, wenn Ihr aus
je nem hoch hei li gen Ba de der Wie der ge burt her auf stei get und un ter Lei ‐
tung der Mut ter zum ers ten Ma le mit den Brü dern die Hän de zum Ge bet
aus brei tet, so er fle het Euch vom Va ter, so er bit tet Euch vom Herrn die
Schät ze der Gna de und die Er tei lung der Geis tes ga ben. „Bit tet“, heißt es,
„und ihr wer det emp fan gen“. Denn Ihr such tet und habt ge fun den; Ihr
habt an ge klopft und es ist Euch auf ge tan wor den.

Nun ha be ich nur noch zu bit ten, dass Ihr, wenn Ihr be tet, auch des Sün ‐
ders Ter tul li an ein ge denk seid.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.

http://www.glaubensstimme.de/
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Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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